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methods of nation-building becoming more promin-
ent and intense.

The role of  religion represents  one of  the  four
parameters of the analysis  throughout  the volume,
the other three being ethnic culture, historical ima-
gination, and geographical imagination. The question
posed is how much religious symbols and identities
are regimented by state authorities for political pur-
poses, examining the role of the religion in identity
formation such as the Catholic  Church in Croatia,
Christian Orthodoxy in Serbia, or various faiths in
Albania.  The  concluding  chapter  summarizes  the
results.  The  main  argument  regarding  religion and
nation-building  is  that  religion  plays  an  important
role only if it is connected to ethnicity and the reli-
gious composition of the state represents one of the
preconditions  for  nation-building.  Although  the
starting assumption might be that religious diversity
can always be counted as a significant factor in pre-
dicting loyalty of the population, as the chapters on
Macedonia  and  Bosnia  in  the  volume  showed,  in
some cases it does not correlate at all, like in Albania
and  Montenegro.  Thus,  the  concluding  chapter

claims  that  religion  is  not  an  independent  factor:
when it correlates strongly with loyalty it is because
religious  faith  is  intimately  linked  to  ethnicity.  In
other words, when it comes to politics and attitudes
towards  nation-building,  religion  is  a  surrogate  to
ethnicity and “ethnicity is what really matters”.

On the whole, these recent publications represent
another important contribution to the study of reli-
gion and nationalism which generated a considerable
research interest in the international scholarship dur-
ing the previous decades. They also represent a bril-
liant example of the research possibilities revolving
around the overall theme of the role of religion in
nation-building  processes.  Approaching  this  topic
from the perspectives of social history, histoire croisée,
or with a bottom-up perspective, the books provide
thoughtful insights into the issue as well as into the
respective regions of Europe in general. They repres-
ent a valuable resource for studying the place of reli-
gion in the context of nation-building and the differ-
ent interactions of actors and entanglements which
exist.

Jelena Đureinović, Gießen

MARCIN STARZYŃSKI:  Das mittelalterliche Kra-
kau. Der Stadtrat im Herrschaftsgefüge der pol-
nischen Metropole.  Aus dem Polnischen über-
setzt von Christian Prüfer und Kai Witzlack-Ma-
karevich.  Köln,  Weimar,  Wien:  Böhlau,  2015.
XII, 223 S. = Städteforschung, Reihe A: Darstel-
lungen, 92. ISBN: 978-3-412-22382-3.

Die historische Bedeutung Krakaus ist unstrittig; die
Stadt vereinte in ihrer Geschichte die Funktionen der
polnischen Hauptstadt des Mittelalters mit denen ei-
nes religiösen Zentrums und einer reichen Handels-
stadt mit überregionaler Bedeutung, die über ihre Ver-
bindungen weit  über die  Landesgrenzen ausstrahlte.
Die Rechtsstadtgründung bzw. Lokation nach Magde-
burger Recht im Jahre 1257 durch Herzog  Bolesław
Wstydliwy von Kleinpolen kann in ihrer Bedeutung
für die Entwicklung der Stadt kaum überschätzt wer-
den. In besonderem Maße trifft dies für die Herausbil-
dung von Strukturen der Selbstverwaltung zu, die sich
sukzessive entwickelten. Bei der vorliegenden Arbeit
handelt es sich um eine gekürzte Fassung der Disser-
tation des Autors, die der Geschichte des Stadtrates
gewidmet ist. Sie wurde 2009 an der Krakauer Jagiel-
lonen-Universität  angenommen und ein Jahr  darauf
unter dem Titel  Krakowska rada miejska w średniowieczu
als dritter Band der Krakauer Reihe  Maiestas, potestas,
communitas veröffentlicht.

In seiner Einleitung skizziert Starzyński die Quel-
len-  und  Forschungslage  zur  Stadtgeschichte  Kra-
kaus im Allgemeinen und die ihres Rates im Beson-
deren und vermittelt dabei knapp, aber eindrücklich
die spezifischen Probleme der Überlieferung, in der
sich auch die wechselvolle Geschichte der Stadt wie
des Landes spiegelt.

Im ersten Hauptteil der Arbeit widmet sich  Sta-
rzyński den  Anfängen des  Stadtrates  bis  ins  frühe
14. Jahrhundert  und  versucht,  die  Entstehungszeit
des 1264 erstmals  urkundlich erwähnten Stadtrates
genauer einzugrenzen, die personelle Zusammenset-
zung des frühen Stadtrates, den Zugang zu diesem
Amt  sowie  den  ursprünglichen  Kompetenzbereich
zu rekonstruieren. Bei der Diskussion der infolge der
Überlieferungssituation  eher  wenigen  Quellen  und
der  auf  ihnen  basierenden  Forschungsliteratur  ge-
lingt es ihm überzeugend, die eine oder andere bis-
lang eingeführte  These zu entkräften,  so beispiels-
weise in der Frage, ob es Veränderungen in der Be-
setzung  des  Stadtrates  im  Frühjahr  1311  gewesen
seien, die zum Aufstand des Vogtes Albert geführt
hätten, was  Starzyński für unzutreffend hält (S. 35).
Der  ursprüngliche  Aufgabenkatalog  des  Stadtrates
lag  nicht  nur in der  Kontrolle  der  Maße und Ge-
wichte, sondern auch in der Überwachung aller Vor-
schriften,  die  mit  dem Handel  in  Zusammenhang
standen. Dabei sollte es aber, wie Starzyński im wei-
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teren Verlauf seiner Arbeit zeigt, nicht bleiben.
Nach  der  Niederlage  des  Vogtes  Albert  (1312)

wuchs die Bedeutung des Stadtrates und der ihn bil-
denden Patrizier, die nun faktisch an der Spitze der
Selbstverwaltung der  Stadt standen und damit ihre
Leitung übernahmen. Diese Phase (1312–1500) wird
im zweiten Hauptteil näher untersucht. Hier zeichnet
Starzyński die Veränderungen nach, die sich in einer
nach der  Wiederherstellung des Königreichs Polen
im 14. Jahrhundert ebenfalls im Wandel begriffenen
Umwelt  vollziehen,  es  entwickeln  sich  Verfahren
und Prozeduren für die Zugänge zum und die Ein-
führung ins Amt. In dieser Zeit bildet sich der Stadt-
rat als eine Institution mit einem festen Personalbe-
stand aus: So waren viele dieser Personen vor ihrer
Ernennung zum Rat durch den Krakauer Wojewo-
den, der offenbar die jährlichen Vorschläge der Stadt
in der Regel bestätigte, zunächst als Schöffen tätig.
Starzyński gelingt es aufgrund seiner Analyse der Zu-
sammensetzung des Stadtrates zu zeigen, dass in die-
sem Gremium immer öfter und über einen längeren
Zeitraum hinweg  dieselben  Personen  saßen.  Wäh-
rend dieser Zeit wurden die Befugnisse des Stadtra-
tes einerseits erweitert, beispielsweise um Aufgaben
im Bereich des Bauwesens und des Brandschutzes,
andererseits fand eine Binnendifferenzierung in den
Aufgabenfeldern statt,  die sich in den überlieferten
Willküren widerspiegelt.

Für eine Handelsstadt sind funktionierende Han-
delsverbindungen und Fragen rund um die Handels-
politik von elementarer Bedeutung. Ein städtisches
Organ,  welches  die  Aufsicht  über  die  örtlichen
Märkte und die Einhaltung der dort gültigen Gesetze
und Verordnungen führte,  musste sich unmittelbar
dafür interessieren. Folgerichtig behandelt Starzyński
dieses Thema ebenfalls eingehend, indem er die Zu-
sammenhänge zwischen Geschenkepraxis seitens der
Stadt und der Gewährung von Privilegien seitens der
Fürsten und später der polnischen Könige genauer
untersucht. Dieser Abschnitt ist weniger der verfas-
sungsgeschichtlichen Einordnung des Stadtrates zu-
zuordnen als vielmehr der symbolischen und politi-
schen Kommunikation mit Gewalten extra muros.

Hieran schließen Fragen rund um die politische
Stellung der Stadt und ihrer herausragenden Organe
– namentlich Vögte und Rat – unmittelbar an:  Sta-
rzyński beleuchtet  deren  Rolle  während  der  Tei-
lungszeit sowie nach der Wiederherstellung des Kö-
nigreichs und arbeitet sie an den Handlungsfeldern

der  Darlehnsvergabe an die Herrscher,  der Beteili-
gung der  Stadt an der Münzreform, an der  Arbeit
des  Sejms  und  an  der  Städteversammlung  heraus.
Die  Haltung  des  Krakauer  Stadtrates  zu  dynasti-
schen Fragen wird ebenfalls  knapp analysiert;  glei-
ches gilt für die Rolle der Stadt als Garantin der Frie-
densverträge  zwischen  Polen  und  dem  Deutschen
Orden.

Starzyński gelingt es, komprimiert, aber doch dif-
ferenziert die Entwicklung der Institution des Stadt-
rates, dessen Aufbaus, der Verfahren zur Rekrutie-
rung neuer Mitglieder sowie zur Erledigung der um-
fangreicher  werdenden Aufgaben darzustellen.  Der
polnischen  Fassung  der  Arbeit  waren  ursprünglich
drei  Anhänge  beigegeben  worden,  von  denen  nur
das Verzeichnis der mittelalterlichen Krakauer Will-
küren Eingang in die deutsche Übersetzung gefun-
den hat. Das sehr umfangreiche, chronologisch an-
gelegte  Verzeichnis  der  nachweisbaren  Mitglieder
des  Krakauer  Rates  ist  der  Kürzung  ebenso  zum
Opfer gefallen wie die Zusammenstellung der Kredi-
te, die der Rat selbst aufgenommen hat, um seiner-
seits  finanziellen Forderungen des  Staates  und der
Herrscher nachzukommen. Das ist aus zwei Grün-
den bedauerlich: Starzyński hat eine straffe und kon-
zentrierte Darstellung vorgelegt, die eine willkomme-
ne Illustration – nicht nur, aber auch – in den Infor-
mationen findet, die in den Anhängen geboten wer-
den. Die Kürzung an dieser Stelle wirkt daher, insbe-
sondere an Stellen, die auch prosopographische An-
teile aufweisen, ein wenig wie eine Amputation. Ge-
rade  weil  die  gelungene  Untersuchung  Starzyńskis
dazu  einlädt,  seine  Arbeit  –  beispielsweise  zu  be-
stimmten Akteuren oder auch zu bestimmten The-
men – weiterzuführen, wäre die Übernahme dieser
Anhänge auch in die  deutsche Fassung des Werks
sinnvoll gewesen. Die Entscheidung lag aber mögli-
cherweise  eher  bei  den  Reihenherausgebern  und
nicht  beim Verfasser,  dessen  ursprüngliches  Werk
für einschlägig arbeitende Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler  ohne  polnische  Sprachkenntnisse
durch die Übersetzung daher keineswegs überflüssig
gemacht wird. Dieser Nutzerkreis hätte alle drei An-
hänge im Anschluss an die Übersetzung sicher sehr
begrüßt; sie wären ihm für die weitere Erschließung
des Themas vermutlich nützlicher gewesen als  das
(erfreulicherweise vorhandene) Personen- und Orts-
namensregister.

Maike Sach, Mainz und Kiel
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